
Moments

Moments
One Shot Sammlung

Von Mialee

Kapitel 2: Lee

Die Luft war abgestanden und heiß. Er atmete den Geruch seines eigenen Blutes ein,
süßlich und kupfern. Durch das schmale Fenster gelangte etwas Licht in den Raum,
der schon seit Tagen sein Gefängnis war – und seine Folterkammer.
Seine Handgelenke, die stramm über seinem Kopf fest gebunden waren, schmerzten
von den Scheuerwunden, die das raue Seil hinterlassen hatte. Die Brandwunden auf
seinen Handflächen und Unterarmen brannten und er spürte, dass sie sich entzündet
hatten.
Er versuchte den Kopf zu heben, als die beiden Männer den Raum betraten, doch die
stechenden Schmerzen hinter seiner Stirn ließen ihn zurücksinken.
„Hast du dir inzwischen überlegt, ob du mit uns reden möchtest?“, fragte einer der
beiden und strich ihm die schwarzen Haare aus dem Gesicht.
„Ich denke nicht dran...“, keuchte er.
„Das glaube ich nicht!“, erwiderte der andere hämisch grinsend.
Er biss sich auf die Lippe, als das Messer sich erhob und in das weiche Fleisch seines
Oberarmes eindrang. Er bemühte sich den Schrei zu unterdrücken, diese Genugtuung
wollte er ihnen nicht geben. Er biss so fest zu, dass es zu bluten begann. Sein warmes
Blut floss über seine Wange hinunter.
„Wir werden ungeduldig, mein Lieber...“, flüsterte einer seiner Schinder, „Du solltest
lieber sprechen, sonst zeigen wir dir, was wahre Schmerzen sind!“
Er schloss die Augen und schwieg. Er durfte kein Wort sagen, er musste die
Geheimnisse und Pläne seines Dorfes schützen mit allen Mitteln, die ihm zur
Verfügung standen. Auch wenn dies hieß, dass er dieses Martyrium erleiden musste.
„Nun gut, wenn das deine Entscheidung ist.“
Als das Messer mit voller Wucht in seine entzündeten Wunden drang, konnte er den
Schrei nicht unterdrücken, der bald zu einem Wimmern wurde. Dem Wimmern eines
jungen Mannes, der um Gnade flehte und doch wusste, dass sie ihm nicht gewährt
werden würde.
„Sag uns, was wir wissen wollen und wir geben dir unser Wort, dass wir dich schnell
umbringen!“ Sein Peiniger wischte sein Blut von der Wange.
„Ich werde euch nichts sagen... egal, was ihr mit mir tut.“
„Wie du meinst“, erwiderte der andere der beiden Männer und ergriff einen Hammer,
von dem kleinen Tisch, der neben ihm stand.
Das Knacken seiner zerschmetternden Knochen hallte in seinen Ohren wieder. Der
spitze Schmerz aus seinem Fuß kroch hinauf und ließ ihn fast verrückt werden. Die
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Männer begannen zu lachen, als er stöhnend ausatmete.
Er zwang sich zur Ruhe. Er hatte gelernt, dass ein Ninja den Schmerz ertragen musste
und den Tod, wenn er auf ihn zukam. Genau das würde er tun. Er würde keine
Schwäche zeigen, sein Dorf nicht verraten, nicht einmal im Angesicht des Todes. Und
wenn sie ihn umbringen würden, würde er keine Angst haben, sondern dem Tod mutig
entgegen treten.
Als die Männer von ihm abließen, war es ihm, als seien Tage vergangen. Die
Schmerzen, die seinen Körper durchfluteten, ließen ihn fast wahnsinnig werden. Sein
linkes Auge war von Blut verklebt und so geschwollen, dass er es nicht mehr öffnen
konnte. Selbst wenn er dazu in der Lage gewesen wäre, hätte es nichts gebracht. Sein
Blick war verschwommen, kaum mehr konnte er sehen, was um ihn herum geschah.
„Du willst also nicht reden?“
„... Nie...“, brachte er mühsam hervor.
„Dann haben wir keine andere Wahl.“ Die Stimme war kalt.
Er spürte wie ein Kunai seinen Hals berührte und seine Haut leicht aufritzte. Warmes
Blut floss seinen Hals hinunter. In diesem Moment wurde er sich schlagartig bewusst,
dass es sein Ende war. Er dachte an seinen Senzei, der mehr als nur sein Lehrer war, er
war ein Freund und für ihn der Vater, den er nie hatte. Seine letzten Gedanken sollten
bei ihm sein und bei seinen Teamkameraden, die ihm näher waren, als seine
Blutsverwandten.
Plötzlich hörte er ein Krachen. Der Kunai wurde von seinem Hals gerissen. Seine
Peiniger schrieen auf, nach wenige Sekunden war alles vorbei, was folgte war eine
unerträgliche Stille. Sehen konnte er nicht, was geschah, er hörte nur die Schritte, die
näher kamen. Hände lösten seine Fesseln und fühlten nach seinem Puls. Auf einmal
versagte sein Körper ihm den Dienst und er fiel in eine tiefe Ohnmacht.
Als er aufwachte, spürte er, dass er auf einer Liege lag. Etwas sagte ihm, dass seine
Wunden, obwohl sie noch immer stark schmerzten, versorgt worden waren. Vorsichtig
versuchte er seine Augen zu öffnen, doch das Ergebnis war kläglich, er konnte kaum
etwas erkennen.
„Wo bin ich?“, fragte er mehr sich selbst.
Eine Person beugte sich über ihn und er erkannte die weißen Augen seines Freundes.
„In Sicherheit. Jetzt bist du in Sicherheit, Lee.“
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